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Energie 2000 plus

Jetzt braucht es Nägel mit Köpfen
Das zehnjährige Programm Energie 2000 geht im September 2000
zu Ende. Die gesetzten, sehr moderaten Ziele zur Senkung des

Energieverbrauchs werden voraussichtlich trotz langjähriger
Rezession und milden Wintern nicht erreicht. Das
Nachfolgeprogramm Energie 2000 plus braucht vor allem ein effizientes
Controlling, den wirksamen Einsatz von Energieagenturen und
die Kooperation der Kantone.

aber seitens Energie 2000 kein
Rappen zur Verfugung.
Grösste Stromverbraucher
ignoriert: Für einen Teil des
Misslingens sind diverse Auftragnehmer

verantwortlich, die ihren
Spielraum bei weitem nicht ausgenutzt

haben. So kam es, dass
niemand dafür zuständig war, die

grössten und wichtigsten
Elektrizitätsverbraucher zu analysieren
und anzupacken: Beleuchtung und
Elektroheizungen mit einem Anteil

von 14 Prozent respektive 12

Prozent am Gesamtstromver-
brauch sind während 10 Jahren
mit dem stillen Einverständnis des

Bundesamts für Energie ignoriert
worden.
Griffiges Controlling fehlte: Was
aber an Energie 2000 wirklich
gefehlt hat, ist ein griffiges Controlling.

Controlling ist hier als

Frühwarnsystem im Prozess zu verstehen,

mit entsprechenden flankierenden

Massnahmen bei
Zielabweichungen. Mit einem effizienten

Controlling merkt

Von Giuse Togni,
SES-Stiftungsrätin

Mit Energie 2000 plus erhält die
Schweiz eine zweite Chance, den
Energieverbrauch und die
Schadstoffemissionen zu senken. Diese
Chance darf diesmal nicht mehr vertan

werden.
Das neue Bundesprogramm Energie
2000 plus darf mit einem beträchtlichen

Wissensvorsprung starten. Es
kann nämlich von den Erfahrungen
des auslaufenden Programms Energie
2000 profitieren.

Ziele nicht erreicht

Das zehn Jahre dauernde Energie
2000 (1990 - 2000) wird die gesetzten
Ziele nicht erreichen. Diverse Gründe
können dafür genannt werden:

• Knappe Gelder: Die knappen fi¬
nanziellen Mittel, die sukzessiv
gekürzt wurden (für das Jahr 1998

waren 170 Mio. Franken vorgesehen,

zur Verfügung standen aber

nur 51 Millionen).
• Beschränkung auf Kleinstaktio¬

nen: Der politische Bedarf, die
Wirkung von Energie 2000 in
möglichst hohen Zahlen zu
quantifizieren, was sich durch unzählige
Kleinstaktionen am besten erreichen

lässt. Diese Hessen sich zwar
zählen, die konkreten Auswirkungen

aber waren praktisch gleich
Null. Zum Beispiel haben Tausende

Betriebe des Kleingewerbes
Absichtserklärungen unterschrieben,

für deren Umsetzung stand

man

rasch, ob das Programm sich in die
richtige Richtung bewegt. Bei
Abweichungen können sofort
Korrekturen angebracht werden. Dies
hat im auslaufenden Energie 2000
gefehlt. Schon lange kamen von
kritischer Seite her Zweifel auf,
die anvisierten Ziele würden
verfehlt. Aber nur Zweifel zu haben,
ist eben zu wenig und so hat
niemand reagiert. Niemand hat
zusätzliche Massnahmen angewendet,

niemand hat sich stark
gemacht, das vorgesehene Budget
auch effektiv zu erhalten und
niemand hat den Schritt gewagt, die
vorhandenen Gesetze anzuwenden,

welche massive
Energieeinsparungen erlaubt hätten. Das
Energiegesetz sieht nämlich vor,
Zielwerte für Energie verbrauchende

Geräte (Bürogeräte,
Haushaltmaschinen, Fahrzeuge)
vorzuschreiben und diese Geräte nur
zuzulassen, falls die Energieziel-

' werte unterschritten werden.

Mehr Effizienz für Energie
2000 plus

Das obengenannte Instrument des

Controllings darf im neuen Programm
nicht mehr fehlen. Es ist zwingend
einzubauen, zusammen mit einem
speziellen Massnahmenpaket, das zur
Anwendung kommt, falls das reguläre
Programm nicht die Ziele erreicht.
Denkbar als Korrekturmassnahmen
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Übersicht Ziele und Zielerreichung von Energie 2000 und Energie 2000 plus

Energie 2000
vorgesehen

Energie 2000
effektiv erreicht*

Energie 2000
plus

(ohne
Zusatzförderung)

Energie 2000
plus (mit

Energieabgabe)

Dauer 1991-2000 1991-2000 2001 -2010 2001 -2010

Mittel 170 Mio./a 50 Mio./a 55 Mio./a 450 Mio./a

Ziele

1. Verbrauch fossilen
Energien

+0% +6.1% -10% -15%

2. Verbrauch
Elektrizität

<+15% +6.5% <+5% 0%

3. Zusätzliche Wärme
aus erneuerbaren
Energien

+3% +1.9% +3% +10%

4. Zusätzlicher Strom
aus erneuerbaren
Energien **

+0.5% +0.4% +0.5% +1.5%

5. Wasserkraft +15% +12.7% 0% +3%

6. Leistung AKW +10% +6% - -

*: Zeitdauer 1990-1998; **: ohne Wasserkraft; Quelle: 9. Jahresbericht "Aktionsprogramm Energie 2000"

wäre zum Beispiel ein zweites
Investitionsprogramm mit beschleunigter

Wirkung oder das Anwenden
des Prinzips der Energie- und
Umweltinitiative: Man verteuert
graduell die Energiekosten bis der
Energieverbrauch darauf reagiert. Auch
die Auswechslung von ganzen Teams
oder einzelnen Auftragnehmern darf
kein Tabuthema mehr sein, wenn die
Aufgaben nicht erfüllt und die Ziele
nicht erreicht werden.

Energieagenturen: Chancen
und Gefahren

Die Einbindung von so genannten
Energieagenturen im neuen
Programm ist zu begrüssen. Daraus
verspricht man sich mehr Marktnähe,
Wirksamkeit und Effizienz. Die
Agenturen müssen die Erwartungen
erfüllen und dürfen sich nicht als reine

Platzhalter entpuppen. Falls eine

Agentur ihrem Pflichtenheft nicht
nachkommt, ist sie zunächst zu warnen

und anschliessend auszuwechseln.

Wir sind zum Beispiel sehr
gespannt, wie sich die Agentur
"Wirtschaft" verhalten wird. Die
Organisation, die sich als Agentur bewor¬

ben hat und bereits als gesetzt gilt, hat
im Rahmen der Vernehmlassung das

neue Programm Energie 2000 plus-
voll abgelehnt.

Die Rolle der Kantone

Mit dem neuen Programm erhalten
die Kantone mehr Kompetenzen, aber
auch mehr Verantwortung. Nach dem
neuen Energiegesetz sind die Kantone
nämlich für den Energieverbrauch der
Gebäude zuständig. Sie erhalten
somit einen Teil des Budgets
(Globalbudget). Zwischen den Kantonen
entsteht so eine gewisse Konkurrenz.
Es wäre aber verheerend, wenn jeder
Kanton grosse finanzielle Mittel für
die Erarbeitung individueller
Programme einsetzen und das Geld dann
bei der Umsetzung fehlen würde.
Anzustreben ist eine Zusammenarbeit:

Es wird ein einheitliches
Programm erarbeitet, und die Kantone sorgen

dafür, dass die Massnahmen
umgesetzt und finanziert werden. Eine
Gefahr steckt in dieser enormen
Kompetenz der Kantone. Es liegt in ihrer
Hand, wichtige Anliegen wie den
Ersatz von Elektroheizungen, die
Förderung der Wärmekraftkopplung oder

den Einbau von Geräten für die
verbrauchsabhängigen Heizkostenabrechnungen

in Mehrfamilienhäusern
in die kantonalen Energiegesetze
aufzunehmen oder nicht. Letzteres wäre
ein grosser Rückschritt.
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